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Görlitzer Nachrichten. 


Görlitz, Donnerstag, den 2. October. 


Expedition: 
G. Heinze u. Comp, 
Langeſtraße No. 35. 


Erſcheint jeden 
Dinstag, Donnerstag 
und Sonnabend. 


M112. 1836. 


Die „Lauſitzer Zeitung“ wird wie bisher, wöchentlich drei Mal, Dinstag, Donnerstag und 
Sonnabend, auch im bevorſtehenden Quartale erſcheinen, und ſtets die neueſten politiſchen Nachrichten, das 
Wichtigſte aus den Gebieten der Kunſt und Wiſſenſchaft, des Handels und der Induſtrie, fo wie zur unter 
haltenden Lecture ein reichhaltiges Feuilleton zu bringen fortfahren. Insbeſondere wird fie bemüht fein, Alles, 
was unſere Stadt, fo wie die Ober- und Nieder-Lauſitz ſpeciell berührt, zu beſprechen und ſich dadurch jedem 


Lauſitzer zu empfehlen. 


Der vierteljährige Pränumerationspreis beträgt hierorts 12 Sgr. 6 Pf. N * 
Mit der „Lauſitzer Zeitung“ ſind die „Görlitzer Nachrichten“ verbunden, welche das 
„Publikationsblatt“, das amtliche Organ des Hochwohllöblichen Magiſtrats und des Königlichen 


Kreisgerichts, enthalten. 


Die Bekanntmachungen dieſer Behörden finden laut Verfügung vom 19. Februar 


und 3. März 1854 nur in den „Görlitzer Nachrichten“ rechtzeitige Publikation und haben durch 


dieſelben verbindende Kraft. 


Der vierteljährliche Pränumerationspreis für die „Görlitzer Nachrichten“ allein 


beträgt 34 Sgr, den Abonnenten der Lauſitzer Zeitung werden dieſelben jedoch gratis verabreicht. 

Um einem neuerdings vielfach ausgeſprochenen Wunſche unſerer Abonnenten entgegen zu kommen, wollen 
wir in der Ausgabe der „Görlitzer Nachrichten“ vom 1. Oetober e. ab inſofern eine Aenderung eintreten laſſen, als 
dieſelben nicht, wie bisher mit der Zeitung an gleichen Tagen, ſondern Mittwochs, Freitags und Sonntags 


ausgegeben werden ſollen. 


Auf dieſe Weiſe wird es möglich, Inſerate täglich, mit Ausnahme des Montags, 


theils durch die „Lauſitzer Zeitung“, theils durch die „Görlitzer Nachrichten“, zur Oeffentlichkeit zu bringen. 
Inſerate finden übrigens gegen Berechnung von nur 6 Pf. pro Petitzeile Aufnahme und erfolgreiche 


Verbreitung. 


Herr Kaufmann Temler, Brüderſtraße, übernimmt Beſtellungen auf die Zeitung, ſo wie die Ausgabe 


der bei ihm beſtellten Exemplare. 
Um rechtzeitige Beſtellung bittet 


Deutſchlan d. 

Berlin, 27. Sept. Das Juſtiz- und Cultusmini⸗ 
ſterium haben neuerlich u. A. über die Frage verhandelt, ob, 
wenn Eltern ihre Confeſſion wechſeln, fie die noch nicht dis 
poſitionsfähigen Kinder ohne Weiteres ihrer neuen Confeſſion 
zuführen dürfen, und find zu dem überraſchenden Reſultate 
gelangt — daß das allgemeine Landrecht dies verneine. Die 
beiden Miniſterien haben ſich, wie verlautet, dahin ver— 
ſtändigt, daß nach dem „Geiſte des Landrechts“ der Taufaet 
der betreffenden Religionsgemeinſchaft, bei welcher er voll— 
zogen worden, eine Art jus quaesitum an den Täuflingen 
gewähre, in welches die Eltern einzugreifen nicht berechtigt 
ſeien, und das gegen jeden Dritten verfolgbar bis zum vier⸗ 
zehnten Jahre der Kindrr, als dem Alter des Beginnens 
ihrer religiöſen Selbſtbeſtimmung, fortbeſtehe und vom Staate 
geſchützt werden mühe. 

— Durch Verfügung des Miniſters des Innern vom 
25. iſt die augsb. Allgemeine Zeitung in Preußen ver— 
boten worden. 

Trier, 27. September. Se. Majeſtät der König 
werden heute Nachmittag 3 Uhr eintreffen, von dem ſtädti⸗ 
chen Feſi⸗Comité am Weichbild eingeholt. 

: Leipzig, 27. Sept. Die Meſſe hat diesmal mit 
einer großen Lebhaftigkeit begonnen und es zeigt ſich in faſt 
allen Artikeln, ſelbſt Luxusgegenſtände nicht ausgenommen, 
ein ſehr ſtarker Bedarf. Zahlreiche Einkäufer aus der Nähe 
und Ferne ſind eingetroffen, am meiſten iſt aber die Moldau 
und Wallachei vertreten. Beiſpielsweiſe ſei nur erwähnt, 
daß allein aus Bukareſt an 100 Einkäufer hier ſind, eine 
Zahl, die ſich in den beſten Meſſen niemals über 40 erhoben 
hatte. Nur Amerika iſt ſchwach vertreten, ein Beweis, daß 
die Geſchäfte drüben nicht die beſten ſind. Leider ſcheinen 
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die Lager in faſt allen Artikeln ſchwach zu fein, da das Ge⸗ 
ſchäft auf dem Continent den ganzen Sommer hindurch gut 
gegangen iſt und viele Fabrikanten auf feſte Beſtellungen 
gearbeitet haben. — Die Ledermeſſe nahm einen ungewöhn⸗ 
lich ſchnellen Verlauf und endete bereits vor einigen Tagen. 
Faſt alle Sorten Leder, beſonders aber Sohlenleder, ſtiegen 
von Tag zu Tag und man hat für einzelne Sorten davon 
gegen 10 Thlr. und darüber pr. Centner mehr bezahlt als 
vorige Meſſe. Im Tuchgeſchäft findet ein reges Leben Statt, 
obgleich Amerika für Dreiviertel-Tuche fehlt, die Aufträge 
aus Italien und der Schweiz nicht bedeutend ſind und bis⸗ 
her nur die zahlreiche deutſche Kundſchaft den Markt belebte. 
Nichtsdeſtoweniger wird die Meſſe für Diejenigen, welche 
nicht ausſchließlich für den Export fabriziren, eine recht gün⸗ 
ſtige werden, zumal auch die bezahlten Preiſe zufriedenſtellend 
und von 1— 5 Ngr. höher ſind, als vorige Meſſe. Andere 
wollene Stoffe, wie z. B. Buckskins, Mäntelſtoffe ꝛc., werden 
ſogar mit 5—6 Ngr. per Elle höher bezahlt. Faſt noch leb⸗ 
hafter als in Tuchen geht das Gefchäft in ſächſiſchen Ma- 
nufacturwaaren, beſonders in Winterwaaren aus Streichgarn 
verfertigt, davon die Lager in Neuheiten ſchon in den erſten 
Tagen geräumt wurden und Aufträge für ſpätere Lieferungen 
gern zu bekommen ſind. Kaum minder lebhaft geht es in 
Seidenwaaren, und werden auch hier die um 333 pCt. und 
mehr geſtiegenen Preiſe gern bewilligt. Infolge der ſtarken 
Vertretung des Orients gehen auch engliſche Manufactur⸗ 
waaren recht gut. 

Stuttgart, 26. Sept. Die Verhandlungen der 
Philologen ſind heute geſchloſſen worden. Zum Orte der 
nächſtmaligen Zuſammenkunft wurde Breslau beſtimmt. 

Karlsruhe, 27. Septbr. So eben, Nachmittags 
1 Uhr, hat unter dem Donner der Kanonen und dem Ge⸗ 
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läute ſämmtlicher Glocken der Einzug der hohen Neuver⸗ 


mählten jtattgefunden. Eine unabſehbare Menſchenmaſſe 
füllte die Straßen, durch welche der Zug ging. Der Ems 
pfang, welchen das geliebte Herrſcherpaar fand, war ein 
enthuſiaſtiſcher. Ihre Königliche Hoheit die Großherzogin, 
in deren Antlitz Schönheit, Güte, Milde und Sauftmuth, 
kurz alle edlen Eigenſchaften ſich abſpiegeln, welche die Frau 
und die Fürſtin zieren, dankte nach allen Seiten mit der 
freundlichſten Herablaſſung. Se. königliche Hoheit der 
Großherzog, an der Seite ſeiner lieblichen Gemahlin, war 
ſichtbar erfreut von dem feſtlichen und herzlichen Empfang 
der getreuen Einwohner ſeiner Reſidenz. Heute Abend wird 
unſere Stadt glänzend erleuchtet ſein. 


It alien. 


Turin. Die piemonteſiſche Armee zählt 49,220 Mann, 


darunter 37 Generäle, 3285 Offiziere und Unteroffiziere, 


556 Adminiſtrations-Veamte und 45,342 Soldaten. Die 
Zahl der Pferde iſt 7952, darunter 1731 Offiziers- und 
6221 Soldaten- und Train-Pferde. 


Schweiz; 

Bern, 21. Sept. Der fo unendlich ſchwer geprüfte 
Graf Pourtales muß jetzt noch die Erfahrung machen, daß 
er von conſervativer Seite über ſein Verfahren in den neuen⸗ 
burgiſchen Wirren ſehr bitter getadelt wird. Weil er nämlich 
die mit Kartätſchen geladenen Zwölfpfünder nicht auf die 
Republicaner abfeuern ließ und mit jedem ihm zu Gebote 
ſtehenden Mittel das Schloß zu behaupten ſuchte, um hiedurch 
eine Intervention eidgenöſſiſcher Truppen zu veranlaſſen und 
auf dieſe Thatſache geſtützt den preußiſchen Anſprüchen mehr 
Nachdruck zu geben, ſo wird jetzt ſeine Milde für den un— 
glücklichen Ausgang verantwortlich gemacht und ſchwerer 
Tadel über ihn ausgegoſſen. Ein ſolches Urtheil iſt aber 
höchſt ungerecht. Der Zweck des Unternehmens war, die 
wahre Volksſtimmung zu ergründen. Sobald aber Pour— 
tales einſah, daß die Stadt Neuenburg unbewegt blieb und 
viele Royaliſten (als von keiner Seite Zuwachs kam) ent⸗ 
muthigt wurden, ſchien es dem edlen Manne Pflicht, das 
Unternehmen einzuſtellen, ſtatt es durch Fortſetzung zu ſteigern 
und unabſehbares Unglück heraufzubeſchwören. Denn was 
wäre unausbleiblich erfolgt? Ein Ausbruch wilder Rache von 
Seiten der Republikaner wie der Eidgenoſſen, um die mehrere 
Hundert durch jene Zwölfpfünder Niedergeſchoſſenen zu ſüh⸗ 
nen. Hätte der Anführer das Unternehmen durch fruchtloſes 
Blutvergießen auch noch etwa einen Tag fortgeſetzt, welcher 
Ruhm wäre ihm geworden? Sein und ſeiner Mitkämpfer 
unausbleiblicher Tod, ohne der Sache auch nur im geringſten 
hiedurch genützt zu haben! Nach unſerer Meinung iſt die 
Selbſtbeherrſchung Pourtalés', jene Mittel zur Verlängerung 
des Kampfes nicht angewandt zu haben, ſehr anerkennens— 
werth. Der ſeinem König geſchworene Eid war die einzige 
Triebfeder ſeiner Handlungsweiſe. Seine Wunden, ſeine 
Gefangennehmung geben Zeugniß für ſeine Hingebung und 
feinen Gehorſam. Sein Ritterſinn und feine Seelengröße 
verdienen ungetheilte Anerkennung, welche ihm auch von den— 
jenigen gezollt wird, die ſeine That ſelbſt nicht billigen. 


Spanien. 

Nach Berichten aus Madrid vom 22. Sept. wurde 
die Königin insbeſondere durch eine vom Papſte in Geſtalt 
einer Broche mit dem Bildniſſe des heiligen Thomas ihr zus 
geſchickte Mahnung, das früher ihm gegebene Verſprechen 
zu erfüllen, dazu beſtimmt, ſo nachdrücklich auf Einſtellung 
des Verkaufs der geiſtlichen Güter zu dringen. 

Madrid, 23. September. Die Epoca berichtet heute: 
Am 24. Aug. erſchien vor Alhueemas, einem unferer Garni⸗ 
ſonsplätze in Afrika, eine mit 42 Riffianern bemannte Barke, 
welche den Gouverneur zu einem Seegefechte herauszufordern 
ſchienen. Durch dieſe Demonſtration erzürnt, befahl der 
Gouverneur, die Boote bereit zu machen. Die Kanone des 
Platzes gab das Zeichen zum Angriff, das Feuer begann 
und dauerte zwei Stunden, bis die aus Soldaten und Frei⸗ 
willigen beſtehende Expedition die Boote der Mauren euterte, 
mit dem Bayonnette angriff und unter dem Rufe „Sieg!“ 
alles, was darin war, tödtete. Die Spanier hatten 2 Todte 
und 10 Verwundete. Die 42 Leichen des Feindes wurden 
in die Stadt gebracht. Der Verluſt der Mauren im Kampfe 
vom 9. Aug. ſoll 200 Mann betragen. 


Madrid, 24. Septbr. Eine geſtern Abend ſtattge⸗ 
habte dreiſtündige Unterredung zwiſchen der Königin und 
dem Marſchall O'Donnell macht in den engen Kreiſen, wo 
man Kenntniß von derſelben hat, viel von ſich reden. Der 
Miniſter-Präſident hat endlich ſein Schweigen, das er ſeit 
dem Augenblicke, als er durch den General Pezuela hätte 
erſetzt werden ſollen, ſtreng beobachtete, gebrochen und, wie 
verlautet, mit der Monarchin ganz unumwunden die Lage 
der Dinge nach ſeiner Auffaſſungsweiſe aus einander geſetzt. 
Er ſoll erklärt haben, daß er genau wiſſe, wie und von wem 
der Wille der Königin belagert ſei und welche Einflüſſe am 
Hofe den Rettern der Krone den Raug abgelaufen haben; 
daß er ferner wiſſe, die Gerüchte von ſeinem Sturze, welche 
im Publikum verbreitet ſind, ſeien nichts weniger als unbe⸗ 
gründet; er wolle jedoch aus dem Munde feiner Königin 
ſelber hören, ob fie mit feinen Dienſten unzufrieden ſei, weil 
er in dieſem Falle ſein Amt niederzulegen keinen Augenblick 
auſtehen würde. Hierauf ſoll die Königin dem Miniſter die 
Verſichernng gegeben haben, daß ſie im Gegentheil ſeine 
großen Verdienſte um die Krone anerkenne und daß das 
Cabinet auf ihre Gunſt rechnen könne, fo lange es ſich loyal 
und für die Jutereſſen des Thrones beſorgt zeige. Man 
ſagt, daß O'Donnell keinen Anſtand genommen, den Namen 
Narbaez auszuſprechen und auf die Weiſe hinzudeuten, in 
welcher die Ankunft des Generals im ganzen Lande in allen 
Claſſen der Geſellſchaft aufgefaßt wird, worauf die Königin 
erwidert haben ſoll, daß ſie nur wiederholen könne, es werde 
dem jetzigen Cabinette die königliche Gnade nicht fehlen, ſo 
lange es auf gutem Wege beharre. Der Miniſter-Präſident 
fell darauf die Monarchin beſchworen haben, nicht ſolchen 
Stimmen Gehör zu geben, welche, pon Leidenſchaft oder 
Eigennutz beſeelt, zur maßloſen Ausdehnung der königlichen 
Gewalt rathen. Er kenne Spanien und die Spanier, ſoll 
er hinzugefügt haben, und er ſpreche als ein wahrer, dem 
Lande und dem Throne ergebener Patriot, wenn er ſeine 
Königin inſtändig darum bitte, auf dem Punkte, wo die 
Politik nun angelangt ſei, ſtill zu ſtehen, weil weiter rück⸗ 
wärts ein Abgrund ſei. Die Königin hat feierlich zugeſagt, 
den ehrlich gemeinten Rath zu beherzigen. Als jedoch 
der Miniſter die Angelegenheit der Königin⸗Mutter zu be⸗ 
rühren ſich herausnahm, ſoll ihn die Königin mit den Wor⸗ 
ten unterbrochen haben: das ſei eine Familien-Angelegenheit, 
in die ſich zu miſchen fie keinem Miniſter die Exlaubniß 
ertheile! Hierauf wurde O'Donnell verabſchiedet. 


Belgien. 


Brüſſel, 28. September. Auch der Biſchof von 
Brügge hat ein Anathema in der daſelbſt erſcheinenden Pa⸗ 
trie, feinem Organe, veröffentlicht, und wird ſich der Biſchof 
von Tournay binnen Kurzem als Dritter ſeinen beiden Vor⸗ 
gängern zugeſellen. Der brügger Hirtenbrief ergeht ſich 
in beſonders heftigen Ausdrücken gegen die freie Univerſität 
Brüſſel, ſo wie die Mittelſchulen des Landes, und empfiehlt 
mit ſtarkem Nachdrucke die katholiſche Univerſität zu Löwen. 
Das Actenſtück ift gleichfalls auf den Kanzeln Brügge's zur 
Kenntniß der Gläubigen gebracht worden. 


Großbritannien. 
London, 27. Sept. Den Mitgliederu der brittiſch⸗ 


deutſchen Legion liegt jetzt, außer dem Antrage der engliſchen 
Regierung, ie als Militärkoloniſten 79 dem . 
ſchicken, auch ein Koloniſationsantrag der argentiniſchen Re⸗ 
publik vor. Jedem Gemeinen werden 10, jedem Unteroffi⸗ 
zier 15 Morgen Landes zugeſagt, weitere 10 Morgen jedem 
ihrer nachfolgenden männlichen Anverwandten. Außer dieſem 
Landgebiete im reichen Flußgebiete des Parana verſpricht der 
Geſchäftsträger der Republik am hieſigen Platze, Herr Bu⸗ 
ſchenthal, den neuen Anſiedlern für den Anfang die noth⸗ 
wendigen Lieferungen von Vieh und Ackerbaugeräthſchaften, 
verſpricht jedem Legionär im erſten Jahre 6, im zweiten 4, 
im dritten 2 Pence täglicher Zulage, und beanſprucht, als 
Entſchädigung für dieſe Geldauslagen, für ſeinen Staat bloß 
den Reinertrag von 2 Morgen Landes während der Dauer 
von 6 Jahren per Mann. Der Ertrag der andern 8 Mor⸗ 
gen, ſo wie des Viehes, bleibt dem Beſitzer, der nach Ablauf 
von 6 Jahren das unbeſchränkte Eigenthumsrecht über den 
ihm zugewieſenen Boden ſammt Vieh und Geräth erlangt. 
Die Bedingungen lauten ohne Widerrede glänzend, und doch 
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haben ſie, ſo viel ich von Colcheſter höre, für die wenigſten 
Legionäre Anziehungskraft. Die meiſten wollen es lieber mit 
den Kaffern und England wagen, ſo gering auch ihre Sehn⸗ 
ſucht im Allgemeinen nach der Südſpitze Afrika's iſt, denn 
für die Erfüllung der engliſchen Bedingungen bürgt ihnen 
die Ehrenhaftigkeit Englands. Eine ähnliche Bürgſchaft ſu⸗ 
chen ſie in der Vergangenheit der argentiniſchen Republik 
vergebens. 


Ruß lan d. 


Moskau, 17. September. In dem ungeheuren 
Exerzierhaus der Kavallerie, wo 4000 Mann zu Pferde ma⸗ 
növriren können, hat die Moskauer Kaufmannſchaft vorgeſtern 
die anweſenden Offiziere bewirthet. Die mit Blumen und 

ecorationen prachtvoll ausgeſtatteten Räumlichkeiten waren 
dicht gefüllt. Der Gäſte waren viele, der Wirthe nicht wenige. 

ie fremden Geſandten und der hohe Adel waren dazu ers 
ſchienen. Se. Majeſtät beehrte das Feſt (welches, beiläufig 

eſagt, 200,000 Rubel S. gekoſtet hat) mit feiner Anweſen⸗ 
Dei und brachte auf Seine Armee und die meskauer Kauf- 
mannſchaft mit Jubelaufgenommene Toaſte aus. 


Türke i. 
Konſtantinopel, 14. Sept. Der pariſer Korre— 


ſpondent der „Poſt“ hört, daß Rußland ſeine Anſprüche auf 
die Schlangeninſel nicht fahren laſſen will. 


Ein der „Preuß. Correſp.“ vorliegendes Schreiben aus 
Jaſſy, 17. Sept., enthält Folgendes: „Die Hauptneuig— 
keit iſt die Beilegung der Schwierigkeiten, auf welche die 
Grenz-Regulirungs-Commiſion wegen Bolgrads geſtoßen 
war. Nachrichten aus Ismail, welche mit großer Zuverz 
ſichtlichkeit auftreten, melden, daß Rußland auch dieſe wich— 
tige Conceſſion gemacht und Volgrad an die Moldau abs 
getreten habe. 


UVermiſchtes. 


[Die Baſilika in Trier]. Dieſes Gebäude, welches 
nach ſeiner nunmehr erfelgten Herſtellung der evangeliſchen Ge— 
meinde Triers als Kirche dienen wird, wurde früher bald für 
einen Palaſt Konſtantins, bald für ein Theater eder ein Hippo— 
drem gehalten. Erſt Prefeſſer Steininger, der ſich um die 
Geſchichte Triers die größten Verdienſte erworben, hat nachgewie— 
ſen, daß der Prachtbau eine Baſilika geweſen ſei. Die Baſiliken 
der Römer dienten zur Abhaltung der Gerichtsſitzungen, ſo wie 
als Verſammlungs-Lekal für die Kaufleute. Für beide Zwecke 
war das in Rede ſtehende Gebäude eingerichtet, wie ſich leicht 
erkennen ließ, als zum Behufe des Wiederausbaues die moder— 
nen Zuthaten beſeitigt wurden und das Innere mit ſeinen Trümmer⸗ 
reſten den Blicken der Sachkenner bloßgelegt werden war. Von 
dem urſprünglichen Römerwerke erhalten war noch der halbrunde 
Thurm, Helenen- oder Heidenthurm genannt, der in demſelben 
befindliche kühne Bogen mit einer Spannweite von ſechszig Fuß, 
die weſtliche Langſeite mit den zwei Reihen großer Begenfenſter, 
die durch ſtarke Pfeiler abgetrennt find, ſo wie ein Theil der öͤſt⸗ 
lichen Wand, die beim Anbau des kurfürſtlichen Palaſtes zerſtört 
worden ſein mag. Das Ganze iſt aus flachen Ziegeln errichtet, 
die durch Mörtelfugen verbunden find, und bildet ein 88 Fuß 
breites und ungefähr 180 Fuß langes Viereck. Die Höhe des 
Gebändes beträgt 100 Fuß; zu beiden Seiten des Halbrund⸗ 
baues, in welchem ſich früher die Sitze der Richter befanden, 
erheben ſich die beiden letzten Pfeiler der Langſeiten als Treppen⸗ 
thürme über das Dach, das als Hängewerk kenſtruirt iſt und die 
Stelle des Gewölbes vertritt. Die nach dem Paradeplatze zu 
gelegene Frente, in welcher ſich der Haupteingang befindet, hat 
ſtatt der Fenſter greße Niſchen, in welchen ſpätet Figuren Platz 
finden werden, und zeigt unter dem die Giebelſpitze überragenden 
Kreuze die Darſtellung des gekrönten Heilandes, von himmliſchen 
Geſtalten umgeben. Als der Trierſche Stadtrath die Reſte der 
Baſilika Sr. Majeftät dem Könige zum Geſchenke gemacht hatte, 
beſchleß Allerhöchſtderſelbe den Ausbau nach dem alten Plane. 
Die evangeliſche Gemeinde hatte ſeit 1819 ihren Gottesdienſt in 
der ehemaligen Jeſuitenkirche abgehalten, um welche ſeit 1849 
ein Prozeß zwiſchen dem Staate, dem Seminar und der er— 
wähnten Gemeinde ſchwebt. Aus dieſem Grunde ſellte die Baftlifa 
nach dem Willen Sr. Majeſtät zum evangeliſchen Getteshauſe 


ausgebaut werden. Die keinenfalls leichte Arbeit wurde unter 
Leitung des Architekten Schnitzler, durch den Baumeiſter König 
zu Ende geführt, fe daß in den nächſten Tagen (unter der Aller- 
böchſten Anweſenheit Sr. Majeſtät des Könige) ein Getteshaus 
eingeweiht weiden wird, wie in dieſem Styl dieſſeits der Alpen 
kein zweites mehr zu finden iſt. Man vergegenwärtige ſich nur 
die Hehe und Breite des Gebäudes, das durch keine Säulen 
oder Pfeiler abgetheilt, in feiner ganzen Pracht ver die Blicke 
des Beſchauers tritt. Auf den beiden Seiten laſſen vier Reihen 
Fenſter das Licht zu, fe daß man die dem einfachen, aber tech 
großenartigen Style des Gebäudes entfprechende innere Aus⸗ 
ſchmückung genau überſehen kann. 
[Prudhon über die Ehe]. Der Marſeiller Courier 
theilt ſelgende Stelle aus einem Briefe von P. J. Preudhen 
über die Ehe mit: „Meine Meinung über die Familie nähert ſich 
dem römiſchen Rechte mehr als jeder anderen Theorie. Für mich 
iſt der Familienvater Souverain; feine Rechte auf die Frau und 
die Kinder find faſt unbeſchränkt, und wenn das Familengefühl 
bei uns ſchwächer wird, ſo ſchreibe ich dieſen Umſtand vorzüglich 
unſerer Jurisprudenz zu, welche die Autorität des Familienhauptes 
beſchränukt hat und in der Praxis eine Menge ven Ausflüchten 
| für den Ungeberfam der Kinder und Frauen ſchuf. Ich betrachte 
| alle unſere Träumereien von Frauen-Emaneipation als unſinnig 
und unheilvoll; ich ſpreche der Frau jedes Recht auf politiiche 

Initiative ab. Ich glaube, daß für die Frau das Wohlſein 

und die Freiheit einzig und allein in der Ebe zu ſuchen ſei, wie 

in den Mutterfreuden, in den häuslichen Sergen, in der Treue 

als Gattin, in der Zurückgezogenheit und in der Keuſchheit. Im 
ee weiſe ich die Eheſcheidung zurück, obgleich mir in der 

Praxis die Trennung der ehelich Verbundenen in gewiſſen Fällen 
i unvermeidlich däucht. Ich bin überzeugt, und dieſe Ueberzeugung 
N in mir zur abſolnten Gewißheit, daß die menegame und 

unauflöstibe Ehe eine Frucht der Civiliſatien ſei, daß fie der 
| Must ter Individualität und der bürgerlichen Würde, daß 
dieſes Band um ſo feſter werden müſſe, je mehr die Freibeit ſich 
entwickeln wird, und daß die Ehe endlich ein radicales unüber— 
ſteigliches Hinderniß für den Communismus iſt. Die Theorien 
der St. Simeniſten, der Feurieriſten, der Humanitäre ſind in 
meinen Augen die Schande des Jahrhunderts und der Krebs des 
Secialismus. Dieſe Theorien waren zu Zeiten Mines und Lykurg 
begreiflich, als namlich die civiliſirende Idee noch im Ungewiſſen 
ſchwebte, fie find aber nach 3000 Jabren unaufhörlicher Entfal⸗ 
tung ein reiner Unſinnn . ... Der Mann iſt außerhalb der Ehe 
unvollſtändig, und keine unregelmäßige Liebe kann erſetzen, was 
die Eigenſchaft des Gatten und des Vaters gewährt. Die De— 
moeraten find im Irrthum, wenn fie glauben, daß die Familie 
eine Laſt iſt, welche die Entwickelung und die Thatfraft aufhalte, 
fie gibt uns vielmehr Willensfeſtigkeit und Zuverſicht. Die Familien 
väter haben zu allen Zeiten die Geſellſchaft ausgemacht. Die 
Junggeſellen find in dieſer Beziehung niemals mehr geweſen, als 


treckene Früchte (Taugenichtſe), wenn fie keine corrumpirenden 
geweſen ſind.“ 


Das Schwurgericht zu Rudolſtadt hatte kürzlich Veran⸗ 
laſſung, über einen Schneidermeiſtet aus Jena zu urtheilen, deſſen 
Thun und Treiben ein merkwürdiges Schlaglicht auf eine Sorte 
„Pfbiliſter“ jener Muſenſtadt wirft. Dieſer Schneider, gewöhnlich 
der „Möglichmacher“ genannt, hatte mit Hülfe ſeines Wahlſpru⸗ 
ches: „Alles möglich zu machen, was möglich iſt“, ſeit 4—6 
Jahren den Bruder Studio, der ſich in bedrängten Umſtänden 
befand, aus der Verlegenheit geriffen, indem er ihm auf Pfänder 
und ſogenannte Ehrenſcheine Geld zu verſchaffen wußte. Anfangs 
ging das Geſchäft gut, ſpaͤter flau, und er verfiel endlich auf 
den unglückſeligen Gedanken, auf den Ehrenſcheinen die Zahlen 
zu fälſchen, ja ganz neue Ehrenſcheine auf die Namen ganz uns 
bekannter Studenten anzufertigen, und das alſo von verſchiedenen 
Leuten aufgetriebene Geld zu ſeinem Nutzen zu verwenden. End⸗ 
lich rührte ihn das Gewiſſen und er „brannte durch“, wie er ſelbſt 
ſich ausdrückte, nach Lenden, wo er erſt als Laufjunge bei einem 
Barbier, ſpäter als Werber für die Fremdenlegion thätig war. 
Die Sehnſucht nach — feiner Frau war aber zu greß; er ſchrieb 
ven Lenden aus an feine heimathliche Behörde, legte in dem 
Briefe ein reumüthiges Bekenniniß ab und bat um freies Geleit, 
was ihm auch zugeiagt wurde. Die Unterſuchung wurde gegen 
ihn eingeleitet, und nun machte er Enthüllungen, die mehr als 
pikant ſind. Aus denſelben erſieht man, daß es in Jena biedere 
Philiſter gibt, die 100, 200, ja in einem Extrafall 600 Prozent 
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pr. Jahr Zinſen nahmen, wenn ſie dem Studie kleine Darlehen 
machten. Man kann ſich denken, daß unter ſolchen Umſtänden 
unſerem Möglichmacher ein verhältnigmäßig nur geringer Profit 
von dieſen Geldgeſchäften bleiben konnte. Schließlich wurde der— 
ſelbe wegen Veruntreuung. Fälſchung und Betrugs zu 3 Jahren 
Zuchthaus verurtheilt. Wie man hört, fell dieſer Prozeß Ver: 
anlaſſung gegeben haben, die Jenenſer „Kapitaliſten“ etwas ſchär— 
fer zu überwachen. 


Ein junger Mann, aus einer der geachtetſten Kaufmanns— 
Familien in Barmen, hatte einen Bekannten zur Aufnahme in 
einer der hieſigen geſchloſſenen Geſellſchaften vorgeſchlagen und 
deſſen Ballottage eingeleitet. Da die Kugelung nun ein uner- 
freuliches Ergebniß lieferte und der vorgeſchlagene durchfiel, ge— 
rieth Letzterer darüber mit dem Vorſtande in einen Wortwechſel, 
in welchem er ſich ſo weit vergaß, daß ihm die Thür gewieſen 
werden mußte. Hierüber erbittert, entfernte ſich der junge Mann, 
kam aber kurze Zeit darauf, mit einem Dolche bewaffnet, zurück, 
fiel den Vorſtand der Geſellſchaft und die übrigen im Saale an— 
weſenden Männer mit Ingrimm an, verwundete Mehrere mehr 
oder minder gefährlich und erſtach ſich ſelber, als er die Menge 
auf ſich eindringen ſah. Mehrere der Verwundeten ſollen noch 
in Lebensgefahr ſchweben. Der junge Mann ward als Leiche 
aus dem Saale getragen. Er fell ſchon früher einmal gegen 
ſeinen Lehrherrn eine ſolche verzweifelte That gewagt haben, welche 
aber damals durch den Einfluß ſeiner Familie unterdrückt wurde. 


Als am 26. Sept. Mittags auf dem Eiſenbahnhofe in 


fand man den Wärter deſſelben todt in dem Waggen, in welchem 
der Elephant transportirt wurde. Der Wärter war von dem 
Elephanten erdrückt worden. 


Lauſitzer Nachrichten. 


Görlitz, 30. Sept. Geſtern feierte die hieſige natur⸗ 
ferſchende Geſellſchaft, nachdem Vor- und Nachmittags Verſamm⸗ 
lungen in dem Geſellſchaftsleeal abgehalten und 19 neue Mit⸗ 
glieder aufgenommen waren, ihr Stiſtungsfeſt durch Abendeſſen 
und Ball im Societätsgarten. Der Herr Diacenus Hergeſell 
brachte beim Abendeſſen den erſten Toaſt auf Se. Majeſtät un⸗ 
ſern vielgeliebten König aus, welchem Toaſt eine Menge anderer 
folgten, ausgebracht vom Hrn. Geh. Rath Starke, Haupts 
mann Zimmerman n, Dr. Schütt und anderen Mitgliedern. 
Frehſinu und ungetrübte Heiterkeit verſchönten dieſes Feſt, bei 
welchem im Genuß der Freude auch der Armen durch eine reich— 
lich ausgefallene Sammlung gedacht wurde. . 


Görlitz, 1. Octer. Vom 1. bis 30. Septbr. d. J. haben 74 
Beerdigungen ſtattgefunden, und zwar: 


Todtgeborene n TA, 
Kinder unter einem Jahre. . 20, 
s von 1— 10 Jahren 15, 

2 3 10-0004 4, 
Perſonen von 20 — 30 = 7, 
= 30 — 40 2 6, 

= = 40—50 = % 

s „ 50 — 60 5 8, 

= =. 60-70 = 6, 

= = 70—80 1 


Hiervon wurden begraben: in der 1. Klaſſe 3, in der 2. Klaſſe 4, 


Hannover der Elephant der Kreutzberg'ſchen Menagerie ankam, I in der 3. Kl. 6, in der 4. Kl. 37, in der 5. Kl. 18 und 6 Sträflinge. 


Verantwortlich: Ad. Heinze in Görlitz. 


Publikationsblatt. 


11319) Bekanntmachung. 

Die unterm 20. Juni aufgerufenen und ſeitdem noch 
nicht eingelöſten verfallenen Pfänder ſollen am 7. und 8. 
d. M., von Vormittag 9 Uhr ab im Geſchäftszimmer der 
Anſtalt, Nicolaiſtraße No. 13., öffentlich gegen gleich baare 
Zahlung verſteigert werden, was wir mit dem Bemerken be— 


kannt machen, daß bis zur Verſteigerung die Einlöſung die⸗ 


fer Pfänder noch immer freiſteht, daß hingegen die Neuaus- 
fertigung von Pfandſcheinen anf bereits verfallene Pfänder 
nur bis inel. 4. erfolgen kann. 

Görlitz, den 2. Oetober 1856. 
Das ſtädtiſche Pfandleihamt. 


Nichtamtliche Bekanntmachungen. 


r 
Die Lebensverſicherungs-Geſellſchaft 
[1317] zu Leipzig 
erfreut ſich fortwährend des gedeihlichſten Fortſchritts und 
ſtets wachſender Ausbreitung. Aus der Reviſion und theil— 
weiſen Abänderung der Statuten ſind weſentliche Erleich— 
terungen für die Verſicherten hervorgegangen. Statuten ſind 
bei mir unentgeltlich zu erlangen, ſ0 wie ich auch jede zu 
wünſchende Auskunft bereitwillig ertheile. Zugleich zeige ich 
iermit an, daß die neuen Prolongations-Quittungen für den 
Nate Termin bei mir eingetroffen ſind und zur Verfügung 


der Verſicherten bereit liegen. Robert Dettel. 


Mineralerde. 

Untrügliches und wohlfeiles Mittel gegen den 
Hausſchwamm, Fäulniß des Holzes und 
Un: 1 00 85 

Be Die großen Uebelſtände, welche fich durch Ein⸗ 
ſtellen des Hausſchwammes, Fäulniß des Holzes und Unge⸗ 
een mehrfach in alten und neuen Gebäuden fühlbar machen, 
zunen durch Anwendung obiger Erde radical vermieden oder 
beſeitigt werden. Mehrjährige, durch beglaubigte Zeugniſſe 
nachgewieſene Erfahrungen ſtellen die Mineralerde mit 


unter die beſten in neuerer Zeit gegen genannte Uebelſtände 
vorgeſchlagenen Mittel, ihr Preis aber ſichert ihr gewiß die 
allgemeinſte 910 Auf ie 
Es empfehlen ſich zu Aufträgen a Ctr. Sgr. 
Frauſtadt u. Runk. 


Hühnerologiſcher Verein. 
[1318] Die diesjährige Ausſtellung wird 
am 9. und 10. October im Held'ſchen I) 

Garten ftattfinden und damit die Verloo- ID 
jung der aus den Ueberſchüſſen des Vereins angekauften Hüh⸗ 
ner unter den Mitgliedern verbunden werden. 

Zur Deckung eines Theils der Koſten wird ein Ein⸗ 
trittsgeld von 23 Sgr. erhoben. 
s ſteht zu erwarten, daß dieſe Ausſtellung viel Inter 
eſſantes gewähren und auch Nichtmitgliedern Gelegenheit dar⸗ 
bieten werde, mehrere Sorten edler Hühner ankaufen zu können. 


— — 1A ᷣͤ—— . — 
[1314] Donnerstag, den 9. October, früh 10 Uhr, 
Verſammlung des Centralvereins Oberlauſitzer Bienenväter 
zu Görlitz im Saale zum Kronprinzen. Bienenfreunde wer⸗ 
den hierzu freundlichſt eingeladen. Der Vorſtand. 
[1315] Eine Stube mit Möbels iſt ſofort zu vermiethen 
Handwerk No. 14. 


Die „Görlitzer Nachrichten“ erſcheinen morgen, Freitag, den 3. October, und wer⸗ 
den Inſerate dazu bis heute Nachmittag 2 Uhr angenommen. 


Druck und Verlag von G. Heinze u. Com p. in Görlitz. 


